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Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. März . Präsident Graf Stolberg eröff¬

net die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Bei der fortgesetzten Beratung des Kolonialetats führt

Erzberger (Ztr . ) aus , man stehe jetzt an einem Wende¬
punkt der ganzen deutschen Kolonialpolitik und zwar stehe
man auf dem Standpunkt , den das Zentrum von jeher ein¬
eingenommen habe. Zu dem neuen System gehöre die
Regelung der Eingeborenenfrage . Mit seiner
Stellungnahme zu -der Eingeborenenpolitik habe der Staats¬
sekretär sicher hie Mehrheit des Hauses für sich . Die Far¬
mer haben geradezu hakatistische Forderungen gestellt und
wollten ein Einwanderungs - und Niederlassungsverbot am
Kilimandscharo. Der Redner polemisiert dann gegen die
Ausführungen des Mg . Liebert und hebt die Mißstände
in der Anwerbung farbiger Arbeiter hervor . Erzberger
erklärt sich sodann gegen eine Erhöhung der Hüttensteuer .
Ein Mangel an dem Programm des Staatssekretärs sei,
daß er die Kultur und die Ethik so ziemlich ausgeschaltet
habe . Die Christianisierung sei eine der Hauptaufgaben
in den Kolonien . Der Redner verlangt , eine moralische
Unterstützung der M is s io n e n, an eine materielle denke
er nicht . Er bittet den Staatssekretär , dafür zu sorgen,
daß die Schutztruppen möglichst aus Christen beständen.
In diesem Zusammenhang spricht Erzberger von den un¬
sterblichen Seelen der Neger , worauf von der
Iournalistentribüne Lachen ertönt . Erzberger spricht so¬
dann noch über hie Eisenbahnfrage und die Finanzverhält¬
nisse, die man genau prüfen müsse .

Müller - Meiningen (Frs . Volksp . ) rügt den Zwi¬
schenfall von der Journalistentribüne . Es handle sich nur
um die Taktlosigkeit eines einzelnen Herrn . Dann geht
der Redner auf den Kolonialetat ein und konstatiert die
versöhnliche Haltung der Vertreter des Kolonialamts und
des Zentrums . Die Resolution seiner Partei wolle, ebenso
wie der Zentrumsantrag , der Rechtspflege in den Kolonien
dienen . Seine Partei wolle eine Vorbereitung zur Modi¬
fizierung des Eingeborenen strafrechts unter
tunlichster Berücksichtigung der Rechtsgebräuche der Ein¬
geborenen und allgemeine Anweisungen zur Anwendung
des deutschen Strafrechts . Aber auch den Rechtsbegriffen
der Eingeborenen müsse näher getreten und die Prügel¬
strafe geregelt und möglichst ourch Geldstrafen ersetzt
werden . Die Trennung zwischen Justiz und Verwaltung
müsse allmählich durchgeführt werden . Seine Partei

Polar-Eis.
3) Originalroman von Walther Schmidthäßler .

(Fortsetzung .)
^

'
„Ich will mit Papa gehn !" — sagte der Kleine mit

einem bittenden Blick der schönen blauen Augen .
„ Du störst bloß ! Komm, Robert !" entgegnete sie

kurz.
„ Laß den Jungen

'mitkommen , Leonore ! — Er stört
mich nicht, und auch Bruno hat Kinder gern .

"Nicht wahr ?"
„ Gewiß , gewiß .'" beeilte sich dieser zu sagen — „be¬

sonders, wenn sie so sind, wie dieses !" —
„So geh !" sagte Eleonore kurz ; »dann wandte sie

sich nach hinten und ging langsam über den langen Kor¬
ridor, während der Diener mit dem Handgepäck der beiden
Herren die Treppe zum ersten Stock voranstieg . —

Brunos Zimmer lag neben denen, die Robert be¬
wohnte, zwei freundliche Räume mit alten , behaglichenMöbeln aus der Biedermeierzeit , Hirschgeweihen und wei¬
chen Teppichen.

An der Tür reichte der Hausherr ihm nochmals
kräftig die Hand .

In seinem Gesicht lag ein merklich wehmütiger Zug ,als er sagte : „ Und nun , mein alter Freund , laß auch mich
dich nochmal herzlich begrüßen in dem Hause, wo dein
^ rmes Herz hoffentlich nicht gar zu oft frostig zusammen-
WMiert. Denn hier weht eine kühle Luft , wie droben aufden Gletschern, an die man sich erst gewöhnen muß, wennman aus der Wut der Sahara kommt.
, ^

Aber ich denke , eine Zeitlang wirst du's schon aus -
halten — mir zu Liebe ! — Nicht wahr ? —

Ich will jetzt auspacken und ein bißchen mit dem
Mondkopf hier plaudern . Richte du dich indessen häus -
" ch ein . In einer halben Stunde hol' ich dich ab !" —

? Wenige Augenblicke später war Bruno allein . — Er
sah sich zunächst in seinem Domizil um . Alles war sehr
raulich und gemütlich , von peinlichster Akkuratesse und

Sauberkeit : es machte den Eindruck, als wären die Frem -
^nznnmer stets sür liebe Gäste vorgesehen.Aus den weit geöffneten Fenstern bot sich ein weiterMm über das grüne Rasenparterre des Schloßgartens ,

Samrtask , den 21 . März
sei für eine stetige wirtschaftliche Entwicklung der Kolonien
und hoffe , daß der Staatssekretär mit den Vorteilen der
europäischen Kultur nicht auch gewisse Nachteile z . B .
konfessionelle Verhetzung, in den Kolonien einführe .

Staatssekretär Dernburg geht auf die Rechts¬
pflege in den Kolonien nochmals eingehend ein und weist
darauf hin, daß eine- Trennung von Justiz und Verwaltung
nahezu durchgeführt sei. Notwendig sei aber, daß genü¬
gend Personen zur Rechtsprechung vorhanden seien , was
bisher nicht der Fall gewesen sei . Unsere. Aufgabe sei
es, die Schwarzen nicht nur nach ihrem eigenen Heimats¬
recht zu beurteilen , sondern auch , daß wir sie einer der
höheren Kultur entsprechenden Rechtsordnung
zuführen . Die Eingeborenenkommissare hätten darauf zu
achten , daß die für die eingeborenen Arbeiter erlassenen
Vorschriften richtig und stritte durchgeführt würden . Die
Kommissare sollen eine Art schiedsrichterliche Tätigkeit aus¬
üben, aber nur bei Streitigkeiten aus dem Arbeitsver¬
hältnis . Hinsichtlich der Weißen sei die Einführung einer
Berufungsinstanz in den Schutzgebieten ganz gewiß durch¬
führbar . Ob die Revisionsinstanz das Reichsgericht sein
müsse , lasse er dahingestellt . Es sei unrichtig , daß er sich
früher über Südwestafrika mit außerordentlichem Opti¬
mismus ausgesprochen habe, der jetzt verschwunden sei ;
unrichtig sei auch , daß er sich besonders dem Zentrum
in seinen Anschauungen genähert habe . Er halte eine
Durchführung der Kolonialpolitik nach wirtschaftlichen und
gerechten Gesichtspunkten zur Zeit für die wichtigste Auf¬
gabe. Redner ging dann auf die Beschränukng des Reichs¬
zuschusses für die Kolonien ein . Man wisse, daß die Kolo¬
nialbahnen nicht nur keine Zuschüsse brauchen , sondern
auch Uebcrschüsse -bringen werden . Die Schulden müßten
in regelmäßiger Folge getilgt werden.

v . Treuenfels (kons. ) bringt eine Resolution ein,
in den Reichshaushalt für 1909 eine Summe einzusetzen
zur Errichtung eines Denkmals für die in Südwestafrika
gefallenen Offiziere und Mannschaften . Redner begrün¬
det die Resolution unter dem Hinweis auf die Beweise
hervorragender Tapferkeit unserer Krieger .

Staatssekretär Dernburg unterstützt diese Darleg¬
ung und macht Mitteilung von den in Südwestafrika Ge¬
fallenen .

Vizepräsident Kämpf glaubt , den Gefühlen des
Staatssekretärs Ausdruck zu geben, wenn er bitte , zur
Ehrung der gefallenen Offiziere und Sol¬
daten , sowie der in früheren Gefechten Gefallenen sich

die hochragenden Parkbäume , und dahinter die langge¬
zogenen Hügelketten rnst den dichten Laub- und Nadel¬
wäldern .

Und über dem ganzen herrlichen Bilde lag das flim¬
mernde Mondlicht ausgegossen wie ein silberner Strom .

Eine wunderbare Ruhe , ein beglückender Frieden
schienen fühlbar hier alles in weichen Armen zu halten ,
alles Störende in weite Ferne zu bannen .

Wie namenlos glücklich mußten hier in diesem welt¬
verlorenen Erdenwinkel Zwei Menschen sein können, die
sich liebten ! -—

Und welche Qual mußte es wiederum sein, für solche,
die innerhalb dieses kleinen Raumes auf einander an¬
gewiesen waren , lebenslang aneinander gekettet — ohne
Liebe, ipitsammen den täglichen Gang gehend in Gleich¬
gültigkeit wachsender Entfremdung .

Er dachte an Eleonore .
Nur wenige Momente hatte er sie gesehen , aber er,

der seine Psychologe, war sich mit den ersten Blicken klar
geworden, daß diese königliche Frau überall anders hin¬
gehörte, aber nicht hieher in dieses stille, weltabgeschie¬
dene Tal .

Diese jugendfrische Schönheit verlangte nach einem
anderen Rahmen , als diese engen Hügel es sein konnten .

Das war eine Wunderblume , die ungesehen im Winkel
eines Treibhauses verblühte , statt Tausenden zur Freude
ihre Schönheit am richtigen Orte zu entfalten .

Ja — sah denn Robert das nicht ? —
-Oder — wollte er das nicht sehen ? —
Der Freund hatte ihm auf der langen

"
Reise, die

sie Leide fester denn je aneinander angeschlossen hatte ,
von allem erzählt , was ihn und sein Haus anbetraf ,
hatte ihm rückhaltlos sein ganzes Herz ausgeschüttet.

Sie kannten sich von Berlin , wo sie gelegentlich eines
naturwissenschaftlichen Kongresses vor etwa 10 Jahren zu¬
sammengetroffen waren und sich schnell aneinander an¬
geschlossen hatten , obwohl Bruno mehr als zehn Jahre
jünger war , als der Graf ."Dann waren sie lange Jahre in ununterbrochenem
Briefwechsel, der teils freundschaftlich, teils wissenschaft¬
lich war , geblieben, ihre gemeinsamen geistigen Interessen ,
sowie ihr verwandtes Empfinden hatte die Bande immer

1888 .
vonA en Sißen zu erheben . (Allseitige Zustim¬
mung . Die Mitglieder des Hauses und des Bundesrats
hatten sich bei -den ersten Worten des Vizepräsidenten
erhoben . )

Eichhorn (Soz . ) bezeichnet es als eine Unwahr¬
heit, wenn der Abgeordnete v . Treuenfels behauptet habe,die Sozialdemokraten hätten die Soldaten beschimpft.
Ohne eine gewisse Aussicht stecke kein Unternehmer sein
Kapital in die Kolonie . Deshalb lege der Staatssekretär
das Hauptgewicht auf den Handel und den Bau von Eisen¬
bahnen . 150 Millionen werden nur der Anfang sein.
Kamerun soll vor dem wirtschaftlichen Zusammenbruch
stehen . Es sei jahrelanger Raubbau betrieben worden .
In Südwestafrika sei nur wenig Bevölkerung vorhanden ,
die krank und ohne Vieh sei . Die Balanzierung der Ein¬
nahmen und Ausgaben in Togo verdanke man nur dem
Schnapszoll .

Paasche (natl . ) dankt v . Treuenfels für die An¬
regung zum Denkmal . Die Forderung , die Neger human
und gerecht zu behandeln , sei nicht neu . Wiesen Grund¬
satz habe er schon vertreten , als er zum erstenmal als
Professor Vorlesungen über Kolonialpolitik gehalten habe.
Er habe überall beobachtet, daß nur die Kolonien vor¬
wärts kommen, wo Weiße und Schwarze Hand in Hand
gehen. Kulturelle Arbeiten hätten die Missionen schon
geleistet. Dazu brauche man keine politische Macht . Es
handle sich setzt darum , wirtschaftliche Produkte zu schaf¬
fen und unsere Industrie zu Abnehmern zu machen und
die Hilfsmittel unserer Produktion in dem eigenen Lande
zu produzieren . Ernähre man den Neger gut , so habe
man auch gute Arbeiter .

Präsident Graf Stolberg erklärt , er habe die in
den letzten Tagen von der Journalistentribüne gemach¬
ten mißliebigen Aeußerungen bereits gerügt . Im Wie¬
derholungsfälle werde er die Tribüne , von
der die Störung ausging , räumen lassen .
Wenn ein Mitglied des Hauses gegenüber solchen Stör¬
ungen einen unparlamentarischen Ausdruck gebraucht habe,
so bedaure er das .

Staatssekretär Dernburg : Wenn er sich gegen die
gestern von Liebert vertretene Theorie gewendet habe, so
habe er es getan , weil Liebert sich zum Anwalt der Leute,
die in der Usambara -Post ihre Sache vertreten , gemacht
habe. Redner weist dann entschieden zurück,
daß er sich feindlich gegen Paasche gewandt habe . Er
sei nur für die Neger eingetreten . Die Eingeborenenkom¬
missare und andere Einrichtungen sollten dafür sorgen, daß

enger geknüpft, und so hatte sich denn die Beiden zu einer
großen Reise nach den Nilquellen zusammengetan , die
Robert über G/4 Jahre von Hause ferngehalten hatte .
Dort war die Freundschaft nun eine unzertrennliche , fast
brüderliche geworden . ^

Wenn sie in den langen sternenhellen Tropennächten
unter dem Leinwandzelte lagen , so kamen naturgemäß die
Erinnerungen an die Heimat , und da hatte sich dann
des einsamen Mannes gequältes Herz dem Freunde gegen¬
über Luft gemacht, da hatte er alles von der Seele ge¬
schüttelt, was wie ein Alp lastend darauf lag . Und so
war der Freund allmählich der Vertraute geworden.

An alles das dachte Bruno jetzt, während er aus
dem Fenster hinüber auf die hohen Buchen des Parkes
schaute, von denen er so oft unter den Palmen des Mi¬
lchers gehört hatte .

Robert war immer einsam durchs Leben gegangen,
eine verschlossene , in sich gekehrte Natur . Er liebte die
Menschen nicht, weil er instinktiv von Jugend an fühlte,
daß sie ihn nicht liebten . So hatte er sich schon als
Knabe ängstlich scheu vor den Menschen, ja sogar vor dem
Vater , zurückgezogen, und sich eine ganz eigenartige , in¬
nere Welt geschaffen , in der er sein Phantasieleben führte .
Die zärtliche Liebe der Mutter hatte er nie kennen gelernt ,
denn sie war wenige Jahre nach seiner Geburt gestorben,
und Graf Jsingen hatte , einer späteren Neigung folgend,
wieder geheiratet , eine blendend schöne Witwe , die ihm
außer einem zweijährigen Knaben wenig mit in die Ehe
brachte, als Robert gerade 15 Jahre alt war .

Ein Wesen nur gab es für Robert auf Erden , das
er unbeschreiblich liebte, auf das er die ganze Empfind¬
ungsfähigkeit seines Gemütslebens häufte , und das war
merkwürdigerweise dieser kleine Stiefbruder , das einzige
Geschöpf , das mit rührender Zärtlichkeit an ihm hing ,
und dem es vollkommen gleichgültig war , ob der Spiel¬
kamerad, der ihm jede freie Stunde widmete, schön oder
häßlich war , in dem nie der Gedanke daran aufkam , daß
es picht der rechte Bruder , daß es kein Band des Blutes
war , das ihre Herzen miteinander verknüpfte.

(Fortsetzung folgt . )



die Farmer und Pflanzer willige und mehr Arbeiter be¬
kommen als bisher. Er wolle keine Ausbeutungs¬
politik , wie ihm der Abg . Eichhorn vorgeworfen habe.

Damit schließt die Debatte. Der Titel „Gehalt des
Staatssekretärs" wird bewilligt . Der Eränzungsetat
wird auf Antrag v . Richthofen an die Budgetkommis¬
sion verwiesen . Die Resolution Hompesch betr . Maßre¬
geln gegen den Alkoholunsug in den Kolonien, die Reso¬
lution Ablaß, betreffend Rechtspflege in den Kolonien,
und die Resolution v . Treuenfels werden angenommen.

Um 71/4 Uhr vertagt sich das Haus auf morgen nach¬
mittag 1 Uhr .

Rundschau .
Deutsche Verluste in Südwestasrika.

Berlin , 19 . März . Bei einem Angriff des Expe¬
ditionskorps auf Simon Köpper in der Kalahari f i e-

len Hauptmann v . Eckert , Leutnant Ebinger
und 12 Mann , 9 wurden schwer verletzt . 58 Gegner
wurden getötet . Simon Köpper ist entkommen . Der

Rest der Werft wurde zerstört .
Das Expeditionskorps war in zwei Kolonnen von

Gochas am 6 . ds . und von Arahoab am 8 . ds . Mts . in
der Gesamtstärke von 430 Weißen mit vier Maschinenge¬
wehren und 700 Kamelen aufgebrochen . Am 11 . verei¬
nigte sich das Korps bei Geinab. Nach vier Tagen wurde
zum erstenmal abgekvcht. Die tägliche Wasferration für
den Mann betrug bei heißer trockener Witterung zuerst
zwei , dann einen Leiter . Bei Geinab war das letzte
Vleywasser gefunden worden ; es reichte aber nicht
zum Tränken der Kamele . Hauptmann v . Erckert hatte
auf der Spur Simon Köppers am Abend des 15 .
März dessen Werft erkundet . Am 16 . März mit
Tagesanbruch griff er die Werst mit zwei Detachements
unter den Hauptleuten Grüner und Willcke an . v . Erckert
fiel gleich bei Beginn des Gefechts . Haupt¬
mann Grüner übernahm das Kommando und befahl
dem im Halbkreis um die Werft liegenden Expeditions¬
korps den ununterbrochenen Anlauf gegen den
Feind . Dieser wurde zwei Stunden lang von Stellung
zu Stellung geworfen , bis er vormittags Vs8 Uhr seinen
verzweifelten Widerstand aufgab und in regelloser Flucht
nach Süden und Südweflen auseinanderlief . Erbeu¬
tet wurden 29 Gewehre , zahlreiche Munition , eine kleine
Herde Vieh, sowie einige Pferde . Die Hottentottenschar ,
die am 8 . ds . nördlich Koes eine Patrouille überfallen
hatte , scheint bereits am 15 . März wieder bei Köpper ge¬
wesen zu sein . Hauptmann Grüner geht zunächst zum
Nossob zurück , weil er Wasser haben muß. Dort findet
er das letzte sichere Wasser in Arahoab.

Nach der Meldung des Oberstleutnants v . Estorff kann
die Leistung des Expeditionskorps als ganz hervorragende
Waffentat bezeichnet werden . Mit dem tapferen und be¬
währten Führer Hauptmann v!. , Erckert verliert die
Schutztruppe einen ihrer besten Offiziere.

q- * *
Aus Kamerun.

Berlin , 19 . März . Nach einem aus Kamerun
eingetroffenen Telegramm fiel best der Expedition des
Majors Puder gegen Muntschi am 5 . ds . Mts . der
Hauptmann Glauning nach siegreichem Gefecht durch
einen Kopfschuß.

Die Generala - stimmung über das Vereinsgesetz.
Berlin , 19 . März . In der Vereinsgesetzkommission

des Reichstags wurde der Kompromißantrag zum
Sprachenparagraphen mit 16 gegen 12 Stimmen
angenommen . Der Rest des Gesetzes mit den Vor¬
schlägen der Blockparteien wurde ebenfalls angenommen.
In der Gefamtabstimmung stimmten die Blockparteien für,
das Zentrum, die Sozialdemokraten und die Polen gegen
das Gesetz .

Die Kommission nahm mit dem Gesetz auch den Z 10 u
gegen Sozialdemokratie, Polen und Zentrum an . Er be¬
stimmt, daß Personen vor Vollendung des 18 .
Lebensjahres nicht Mitglieder von politischen Ver¬
einen sein und auch nicht an Versammlungen solcher Ver¬

neine , noch an öffentlichen politischen Versammlungen teil¬
nehmen dürfen . Der Abg . Müller - Meiningen gab na¬
mens der freisinnigen Volkspartei die Er¬
klärung ab , daß die nunmehrige Haltung seiner Partei
zu H 7 des Vereinsgesetzes nicht abhängig gemacht
worden sei von K 0 nz e s s i 0 nen auf dem Gebiet des Bör¬
sen ge se tz es ; die Behauptung sei eine Verleumdung.
Die Abgg. v . Payer (südd . Vp . ) und Schräder (frs.
Vg . ) erklärten hierauf für ihre Person dasselbe . U . a .
erklärte der Abg . Payer : Der praktische Gesichtspunkt , daß
der Angriff auf die polnische Sprache so herabge¬
mindert wird , hat mich zum Kompromiß gebracht . Wenn
wir nicht zustimmen, so wird die Regierung das Vereins¬
gesetz nicht annehmen, und die preußische Regierung wird
sich nicht beruhigen, sondern wird den Z 7 in strengerer
Form durchsetzen. Die preußische Regierung, welche die
Enteignung durchgebracht, wird auch ein Sprachengesetz
machen . Die Sprachenbestimmungen der preußischen Re¬

sterung werden jedoch viel strenger sein als das jetzige
ompromiß. Deshalb sind die reichsgesetzlichen Begrenz¬

ungen hier sehr zu begrüßen. Milderen Bestimmungen
Preußens ist der Weg nicht verbaut, aber Grenzen gegen
strengere Regelung sind jetzt durch reichsgesetzliche Vor¬
schriften gezogen . Wir 50 Mann haben auf dem Wege der
Verständigung in dieser Hinsicht viel erreicht . DM § 7 si¬
chert der fremdsprachlichen Bevölkerung jetzt vielerlei Rechte,
mehr als auf anderem Wege durch Ablehnung hätte er¬
reicht werden können .

» »- *
Streik der Journalisten des Reichstags .
Im Reichstag ist es gestern zu einem Zwischenfall

gekommen, der eine Auseinandersetzung mit der Journa¬
listentribüne auslöste . Als der Abgeordnete Erzberger
in seiner Rede die Bemerkung machte, daß auch dieNeger
eine unsterbliche Seele haben , erregte dieser Aus¬
spruch im Saale u . aus den Tribünen große Heiterkeit .
Das Zentrum war über die Ausnahme , welche diese
Bemerkung fand , anscheinend weniger erfreut , erhob sich

unter Führung des Abgeordneten Gröber wie ein Man
von den Plätzen und zeigte mit den Fingern nach
der Journalisten - Tribüne hinauf, als ob nur
dort die Unruhestifter zu suchen seien . In der Entrüstung
welche sich dabei in den Zentrumskreisen erhob, soll sich
der Abgeordnete Gröber sogar mit einem Ausdruck ge¬
äußert haben , der zweifellos nicht als parlamentarisch
bezeichnet werden kann (man will den Ruf „Saukerl "

vernommen haben ) . Die Journalisten haben darauf¬
hin im Reichstagsgebäude eine Konferenz abgehalten und
sich mit großer Mehrheit entschlossen, ihre Arbeit nicht
wieder aufzu nehmen , bevor ihnen nicht von dem
Abgeordneten Gröber Genugtuung gegeben worden
ist . Dieser Beschluß ist dem Reichstagspräsidium über¬
mittelt worden . Morgen nachmittag r/zl Uhr findet eine
neue Konferenz statt , in der man der Antwort des Präsi¬
diums entgegensieht , von der es abhängen wird , ob morgen
die Journalisten ihre Tätigkeit wieder aufnehmen.

sich

Podbielski über die deutsche Landwirtschaft.
In einer vom freisinnigen Verein Ingelheim in

Oberingelheim abgehaltenen liberalen Versammlung
in der Stadtverordneter Henrich aus Darmstadt über
die politische Lage sprach, machte in der Debatte Redak¬
teur M ö g l i ch - Wiesbaden einige Mitteilungen aus ei¬
ner Unterhaltung, die er kürzlich mit dem ehemaligen
preußischen Landwirtschaftsminister v . Podbielski
hatte, der sich augenblicklich wieder zur Kur in Wiesbaden
aufhält. Die Unterhaltung drehte sich in der Hauptsache
um die Frage der Uebervölkerung der Großstädte und der
Entvölkerung des platten Landes. Hierbei äußerte sich
Podbielski auch über die Zukunft der deutschen Landwirt¬
schaft. Er machte da ein Bekenntnis, das sich

'die kleinen
Landwirte, die immer noch im Bund der Landwirte ihr
Heil suchen, merken sollten . Podbielski sagte : „Es ist
meine ganz feste Ueberzeugung, daß die Zukunft der deut¬
schen Landwirtschaft im Großgrundbesitz ruht . Der
kleinere Grundbesitz , noch mehr der mittlere, ist unbarm¬
herzig an das Elend der Landarbeiternot gefesselt. Der
Großgrundbesitz kann sich von diesem Elend durch An¬
wendung der modernen technischen Errungenschaften , na¬
mentlich der elektrischen Kraft, freimächeN. Ich muß
immer lachen, wenn ich noch den Landmann hinter dem
Pfluge hergehen sehe. Bei mir sitzt der Knecht auf dem
Pfluge , dem motorisch angetriebenen Pflug . Dagegen
kann auch das Genossenschaftswesen nicht helfen . Es ist
kein Allheilmittel . Mag es sich auch vortrefflich bewähren ,
wo z . B . Molkerei- oder Kreditgenossenschaften in Frage
kommen — es dem gemeinsamen Erwerb und Betrieb gro¬
ßer Maschinen nutzbar zu machen, ist ein Ding der Un¬
möglichkeit , weil sich in der Landwirtschaft beispielsweise
das Bedürfnis zu dreschen gleich nach der Ernte so häuft ,
daß man in einer Genossenschaft , die eine Dreschlokomo¬
bile verwertet, nicht wüßte , wer die Maschine zuerst be¬
kommen soll . Es muß doch jeder Genosse seinen Scheunen¬
bau haben , um dort die Ernte sicherzustellen, während
der Großgrundbesitz gleich frisch weg vom Erntefeld drischt
und das gedroschene Stroh in Diemen aufstapelt , wäh¬
rend er mit dem Verkauf des Erdrusches ruhig die Kon¬
junktur abwartet. Diese Ueberlegenheit ist durch nichts
auszugleichen.

"
» * *

Die Festlegung - es Osterfestes
hat die sächsische zweite Kammer der Regierung
in einer vom Kultusminister Beck unterstützten Resolution
empfohlen . Auch das preußische Kultusministerium
erblickt in einer solchen Festlegung eine durchaus wün¬
schenswerte Maßnahme , die sich , die Uebereinstimmung
der verschiedenem- Kirchen vorausgesetzt , ohne Schwierig¬
keiten durchführen ließe, und für die auch der Papst zu
haben sein würde . Wie die „Nat .-Ztg .

" hört , finden ein¬
gehende Verhandlungen über die Regelung der Frage des
festzulegenden Osterfestes an den zuständigen Stellen statt,
als deren bisheriges Ergebnis die Feststellung vorliegt, daß
Rußland und dessen gregorianischer Kalender hier recht
große Schwierigkeiten bereiten . — Dann muß die Ange¬
legenheit schließlich ohne Rücksicht auf Rußland geregelt
werden . Die Frage ist für die gesamte Kulturwelt so
wichtig , daß man hier unmöglich Rücksicht auf ein zum
großen Teil außerhalb der nwdernen Kultur stehendes
Land nehmen kann.

Tages -Chronik.
'Berlin 19 . März . Bei den gestrigen Zusammen --

stößen mit der Polizei sind laut Polizeibericht insgesamt
4 ? Personen si stiert worden ; neun Schutzleute wurden
verletzt.

Berlin , 20 . März . Bei der Reichstag 's ersatz-
wahl im 1 . hannöverischen Reichstagswahlkreis wurden
23 422 Stimmen abgegeben . Es erhielten Fegter (frs.
Vgg . ) 8816 St ., Gröneveld (dtsch . Soz . ) 6579 St . ,
Fürfrenger (natl .) 4905 St . , Hu ge (Soz .) 3115 St .
Stichwahl zwischen Fegter und Gröneveld.

Lllaßdul . t9 . März . Einer Meldung des „Volks¬
boten" zufolge hat oer ehemalige Statthalter Fürst Hohen -
lohe - Langenburg nunmehr beim Verkehrssteueramt
in Straßburg die Erklärung über den Todesfall
seiner Gemahlin abgegeben . Damit ist der gesetzmäßige
Verlauf der Angelegenheit eingeleitet.

Mainz , 18 . März . Die städtische Theaterdeputation
unterzieht soeben den bestehenden Theatervertrag ei¬
ner eingehenden Revision . Wie verlautet, soll in dem
neuen Theatervertrag eine Bestimmung ausgenommenwer¬
den, wonach der jeweilige Theaterdirektor verpflichtet sein
soll, von dem eine gewisse Höhe übersteigenden Reinge¬
winn — in den letzten Jahren betrug er über 30 000 Mark
— die Hälfte an die Stadt Mainz abzuliefern.

Karlsruhe , 18 . März . Karl Hau , der Mörder
seiner Schwiegermutter Frau Molitor , ist im Zuchthause
zu Bruchsal an galoppierender Schwindsucht
erkrankt. Hau ist von von Aerzten aufgegeben worden . —
Von anderer Site wird diese Nachricht dementiert .

Wien ,
'20 . März . In dem Geschäftsgebäude der

Wiener Arbeiterzeitung gab gestern ein Mann aus den
soz. Abgeordneten Dr . Pernerstorffer 2 Schüsse
ab, ohne ihn zu treffen. Dann kehrte der Täter die Waffe
gegen sich selbst und jverletzte sich schwer. Es handelt

, UM einen Edelsteinhändler , der äü r.»
sinn leidet und sich von Pernerstorffer ^

19 . März . Die DepuliertenkaMrver ^
einen Kredit voü 35 000 M . für die Ueber ' fst >>
der Asche Z 0 las '

nach dem Pantheum .
K v ft u inover 19 .

' März . Der hiesige englische
Botschafter O . Connor ist gestorben .

Der Rendant der Orts k ranke nkasse der
Landgemeinden des Landkreises Frankfurt a . M .,
Gustav Seidel , wurde wegen Unterschlagung ver¬
haftet . Seidel ist geständig und gibt den Fehlbetrag
aufetwa50000Mk . an.

In Frankfurt a . M . erschoß beim Spielen
mit einem Terzerol der 14jährige Schüler Max Otto den
13jährigen Schüler Gustav Effenberger, den einzigen Sohn
seiner Eltern.

Der Rechtsanwalt Berndt und der Gerichts-
referendär Raschke wurden auf denn Bahnhof in
Stolp i . P . von einem durchgehenden Zuge üh,er -
fahren . Beide wurden schwer verletzt ; Raschke ist sei¬
nen Verletzungen bereits erlegen .

Vom Arbettsmartt .
Barmen , 19 . März . Weil etwa 150 Arbeiter und

Arbeiterinnen der englischen Abteilung der bekannten Bar¬
mer Spitzenfabrik Pfleider und Wurm am gestrigen Nach¬
mittag sich trotz des Verbotes aus der Fabrik entfernten
und sich an den sozialdemokratischen Wahlrechtsdemonstra¬
tionen beteiligten , wurden heute morgen alle a u s g e s p errt .

Bochum , 19 . März'
. Auf der Zeche Baaker

Mulde sind die Koksarbeiter , allf her Zeche Hasen¬
winkel die Schlepper und Pferdetreiber in Streik ein¬
getreten . In beiden Fällen sind Lohndifferenzen Anlaß

Aachen , 19. März . Infolge Lohndisferenzen strei¬
ken die Arbeiter der Aachener Lederfabrik Akt.-
Ges ., wodurch der Gesamtbetrieb heute still liegt.

'Aus Württemberg .
Dicustsachrichreu . JndenRud - ka d vcrs . tzt : >!e

I atiou^ vciw nr Nk 0 ic Ui Mrnk s > rn , L ch ? < 1 >>ü d ? > ^ e - i>
Tchelllin ^ en , Ovrn d - ' ,1 e > Uoche eo s ie n>r d n O andrer
Fleck in H -sighlnr uns den L t> - r >> eckeman >l 11 Wcsterdo ex .

Die Justizgesetzgebungskornnrission der Kammer
der Abgeordneten hat die Beratung des Gesetzentwurfs
betr . Ergänzung des Polizsistrafrechts hinsichtlich des Kin¬
derziehwesens fortgesetzt und nach längerer Debatte un-
mehrfachen Abstimmungen über die Fragen der Festsetz¬
ung der Altersgrenze der polizeilichen Kontrolle und der
Anmeldepflicht unter Zugrundelegung eines Antrags Dr .
Späth , Maier -Rottweil und Keßler (Ztr . ) folgende Fass¬
ung des Art . 1 beschlossen : „Wer ein fremdes Kind unter
13 Jahren in Kost und Pflege nimmt, bedarf hierzu der
vorgängigen Erlaubnis her Ortspolizeibehörde. Die Er¬
laubnis darf nur solchen Personen erteilt werden , die nach
ihren persönlichen , gesundheitlichen und wirtschaftlichen
Verhältnissen, insbesondere auch nach ihren sittlichen Eigen¬
schaften und nach der Beschaffenheit ihrer Wohnung zur
Uebernahme der Pflege ohne Gefährdung des Kindes ge¬
eignet sind . Die Erlaubnis kann zurückgenommen wer¬
den, wenn eine wesentliche Voraussetzung der früheren
Erlaubniserteilung wegfällt oder die Pflichten gegen ein
Pflegekind verletzt werden .

" Ferner wurde folgender An¬
trag Böhm (D . P . ) und Felper (Vp. ) angenommen : „Die
Verpflichtung zur Einholung der ortspoliz ilichen Erlaub¬
nis besteht nicht bezüglich derjenigen Kinder , die in der
Fürsorge einer öffentlichen Armenbehörde oder den vom
Ministerium des Innern besonders bezeichneten Anstal¬
ten und Vereine sich befinden yder nur vorübergehend in
fremde Kost und Pflege gegeben sind .

"

Stuttgart , 19 . März . Der Gemeinderat hat i« sei¬
ner heutigen Sitzung beschlossen an das Ministerium des
Innern eine Eingabe zu richten , mit der Bitte , im Bun¬
desrat dahin zu wirken, daß die Pauschgebühren im Tele¬
phonverkehr beibehalten werden möchten .

Stuttgart , 19 . März . Ein Korrespondenzbureau
hat heute nachm , die Nachricht ausgegeben, Fin .-Min . Tr.
v . Zeyer habe seine Zuruhesetzung erbeten und erhalten
und zu seinem Nachfolger sei der seitherige Hofkammer¬
präsident v . Geßler ernannt worden . Das Korrespondenz -
bureau sah sich aber im Laufe des Nachmittags veranlaßt ,
diese Meldung wieder zurückzuziehen , da ihm von offi¬
ziöser Seite mitgeteilt worden sei, daß diese Nachricht nicht
zutreffend ist ; die Sache sei anscheinend verfrüht .

Stuttgart , 19 . März . Die älteste Tochter des
Herzogs von Urach Fürstin Marie Gabriele , ge¬
boren 22 . Juni 1893 , ist gestern mittag an einer rasch ver¬
laufenen Lungenentzündung gestorben .

Donnerstag abend ist die Z7 Jahre alte Ehefrau
des Bauern Dotterer in Bubenorbis OA . Hall
beim Futterschneiden von dem Scheunenboden auf die
Tenne heruntergefallen. Die Frau ist ihren Verletzungen
erlegen.

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 19 . März . Der berühmte Philosoph

Geh . Rat Dr . Eduard v . Zeller ist gestern hier im
Alter von mehr als 94 Jahren gestorben . Zeller, der
am 22 . Januar 1814 in Kleinbottwar geboren , hatte Theo¬
logie und Philosophie im Stift in Tübingen studiert und
war später als Lehrer an verschiedenen Universitäten tä¬
tig , zuletzt von 1872 bis 1894 in Berlin . Im Alter von 80
Jahren trat er dann von seinem Lehramt zurück und lebte
seitdem in Stuttgart . Die Akademie der Wissenschaften
in Berlin , der er viele Jahre als eines ihrer hervorragend¬
sten Mitglieder angehörte , hat ihn nach seiner Ueber -

siedelung nach Stuttgart znm Ehrenmitglied ernannt-
Mannheim , 18 . März . Der Voranschlag des

Hof - und Nationaltheaters weist an Einnah¬
men 753050 Mark (im Vorjahr 683 240 Mark ), an Aus¬
gaben 936 750 Mark (i . V . 914 453 Mark ) auf. Der
außerordentliche Zuschuß beträgt somit 183 700 Mark, d . i .
47 513 Mar ? weniger als im verflossenen Rechnungsjahr .



Die Mehreinnahmen sind aus Rechnung der Erhöhung
der Abonnementspreise zu setzen. Der Gesamtzuschuß der
Stadt beziffert sich auf 227 414 Mark gegen 275 427
Mark im Jahre vorher .

München , 18 . März . Der allgemeine deutsche
Mgsikerverband hat nunmehr auch über das G ärt -
^ ,- riHeater ^ Boykott verhängt , da die Direktion
DerMedene Verträge , die im September dieses Jahres
abgelaufen sind , Nicht mehr erneuern will .

Das heimische Vogelleben im März ? )
Von Dr . Kurt Fkoericke .

Laue Märztage ! Rings um das Dörfchen herum
vrangt das erste Grün , überall sickert und purzelt es von

- 'nnenden Wassern , während auf den Höhen, in den Rinnen
Ech Rissen, in Schluchten und Furchen der Schnee eine

nierbar kränkliche Farbe angenommen hat und den
M Ech ' zwischen kohlschwarz erscheinen läßt . Das strei-Wald tw -sE erscheint regenschwanger , die weichliche Luft
ßge Gewo . ermüdend , auf allen Gliedern ,
liegt schwer

. ^ eldlerche als Sängerin für den AusgangWas die ^ das ist die Heidelerche als Früh¬
es Februar bede . fgx die rauheren Gebirgsgegenden am
lingsverkündigerin . kann 's ebenso gut , wenn auch in
Ende des März . Sv ^ den ödesten, nur mit Krüppel -
anderer Manier . Hebe Rächen erhebt sie sich flötend und
kiefern bewachsenen Heiden Morgengrauen und steigt bei¬
trillernd mit dem ersten d. ^ n empor wie ihr Mühm -
gahe noch höher zu den Won dann klingen die kleinen
chen . Leise , leise hebt sie an, . Mndigen Kehle versteckt
Silberglöcken, die in ihrer sangest um endlich wieder
zu sein scheinen , lauter und lauter, ,

--nze melancholische
äeorögoeväo zu verschwimmen. Die ge. -m Liede ausge -
Poesie einer weiten Heidefläche ist in ihr ». Nacht gehört,
drückt . Oft habe ich sie auch in fernenheller herabtönte ,wie ihr Lied zu den alten Hünengräbern unten werten im
gleich als beklage sie den Tod der seit Jahrhuno s auch
Erdschoße schlummernden Helden . Wer könnte da. ägen
Besser als die kleine Heidelerche mit ihrer süßen, wehmü». °r
Stimme ? In lauten Flötenrufen hallt der Sang p.
Singdrossel über den regenfeuchten Wald ; sie muß
mit ihrer weithin schallenden Stimme für das weite Reich
der Baumwipfel das sein, was die Nachtigall für das
engere Reich der Büsche und der Sträucher ist . Im Wipfel
einer jungen Birke sitzt der große Würger , mit dem
langen Schwänze hin und her fechtend und vergnüglich sich
eins pfeifend, dabei sein musikalisches Talent zur Nach¬
ahmung allerlei unmelodischer Geräusche mißbrauchend .
Auch der Weidenlaubvogel ist Ende März schon
wieder eingetroffen . Wie ein lebendiges Metronom thront
er auf einer kleinen Tanne ; „ Zilp zalp , zilp zalp"

, so wälzt
er den Rhythmus des ganzen Waldkonzerts hin und her,
und nichts bringt ihn aus seinen: gleichförmigen Takte.
Wahrlich , ein geborenes Dirigententalent ! Das Rot¬
kehlchen läßt seine weichen , wehmütigen Trillerchen er¬
schallen, und förmlich klagend schwingen sich diese leisen
Molltöne an unser Ohr . Schwanz und Flügel träumerisch
herabhängen lassend, zwitschert die Goldammer , ganzin sich versunken, ihre schlichte Strophe . „ Wie, wie Hab
ich .dich lieb !" Üingt es so schlicht und einfach und doch
so traulich und wonnig an unser Ohr . Am Abend schallt
es aus dem tiefsten Röhricht dumpf und unheimlich „ Ü
dump ü prump " : das ist die Rohrdo mmel . Und da¬
zwischen spektakeln die Rallen und rufen die Wasser¬
hühner glockenähnlich . Auf den überschwemmten Wie¬
sen vernehmen wir den schönen Flötenpfiff des Rot¬
schenkels , und die B eka ssinen - M änn ch en schie¬
ßenin hoher Luft dumpf meckernd abwärts .

Der Vogelzug ist jetzt schon in vollem Gange und fast
jeder Zag bringt neue Ankömmlinge . Mit Jubel wird
vo» groß und klein Gevatter Storch begrüßt , wenn er
laut klappernd wieder auf dem altvertrauten Scheunen -
dache steht oder gravitätisch auf der Wiese herumstolziert ,
um nach Fröscher oder — Junghäschen Ausschau zu hal¬
ten . Ein alter Bekannter ist uns auch das Hausrot¬
schwänzchen , das sein fröhliches Treiben oben auf den
Hausdächern entfaltet , was aber , nicht gerade sein musika¬
lisches Talent zu fördern scheint, denn der Schlußsatz in
seinem kleinen Gesänge klingt gerade wie das Knarren
einer verrosteten Wetterfahne , oder als ob man einen al¬
ten Eisendraht durch eine Kneipzange gerade zöge . Das
elegante Schwarzkehlchen hat sich wieder an der
jungen Kiefernschonung auf dem kahlen Berghange einge¬
funden, und auf dem Feld treiben sich durchziehende Wie¬
senpieper in überraschender Anzahl herum . Bus¬
sard und Turmfalke sind auch schon wieder in der
Heimat erschienen und auf den Teichen sind jetzt die ver¬
schiedensten Entenarten anzutreffen .

In die zweite Hälfte des März fällt endlich auch schonder Beginn der Fortpflanzungsperiode , und die allgewaltigeFrau Minne hält ihren siegreichen Einzug in all die kleinen
Vogelherzen . Kampflust und Eifersucht erfaßt unwider¬
stehlich die verliebten Männchen , und im Streit um den Be¬
sitz eines ersehnten Weibchens liefern sie sich grimmige
Balgereien. Wie oft erblicken wir jetzt wild gegeneinander
aufflatternde oder gar hitzig verkrallte Vogelgestalten ! Die
Saatkrähen vollführen in ihren Kolonien einen be¬
täubenden Lärm , und in den letzten Märztagen findenwir m . ihren Netzern gewöhnlich schon die ersten Eier . Daßder axme Kiebitz „ amtlich" Verhalten war , bis zum 1 .April die vorschriftsmäßige Anzahl von Eiern für den
Geburtstagstisch des eisernen Kanzlers zu legen, ist jaeine allbekannte Tatsache . Auch die Reiher haben nun
schon wieder ihre Horste bezogen, und es gewährt ein ei¬
gentümliches Bild , diese langbeinigen Gesellen in größererZahl stockreif auf den alten Bäumen herumstehen zu sehen .Der Wald widerhallt am Tage von dem Trommeln uner¬
müdlicher Spechte , und in der Nacht von den heulenderRufen verliebter Eulen . Am Wasser ist allabendlichdas Plätschern und Quacken der Enten weithin wahr¬
nehmbar , denn die Stockente feiert jetzt ihre Hochzeits-

Auch manche Singvögel tragen schon eifrig zu Neste,
Z Diesen hübschen Artikel, der sich mit dem Studium des

q?2ellebens in freier Natur beschäftigt und der durch die frischearfieuungsart sicher auch das Interesse für unsere liebreizendeerwecken vermag , hat uns die bekannte Gesellschaft
„Kosmos " Sitz : Stuttgart entgegen¬kommenderweise zur Verfügung gestellt.

so namentlich Singdrosseln und Amseln '
. Kurz

Frühlingswehen , freudiges Schaffen und Werden geht durch
die ganze, ewig junge Natur , die nun bald aus dem langen
Winterschlafe völlig erwacht sein wird zu neuer , froher,
schöpferischer Tätigkeit .

Vermischtes.
Von der ehrenwerten Familie Toselli .

Das Berl . Tagbl . schreibt : lieber die Ehe der Grä¬
fin Monitgnoso mit dem Pianisten Toselli waren in letzter
Zeit sensationelle Gerüchte verbreitet , die dahin gingn ,
daß die Ehe durch ernste Zerwürfnisse getrübt sei, und
daß eine Scheidung bevorstehe. Durch ein Privat -Tele-
gramm aus Florenz wird jedoch aus zuverlässiger
Quelle mitgeteilt , daß die Ehe die denkbar glücklichste ist,
und daß die Gräfin Montignoso ihrer Niederkunft ent-
gegenfieht . — Was ist Wahrheit ?

Untersuchungen eines Pseudoarztes .
Vor einigen Tagen war in den „ M . N . N .

" fol¬
gende Erklärung zu lesen : Namens des von mir anwalt¬
lich vertretenen Herrn Dr . mev . Hermann Aub, Nervenarz¬
tes in München , habe ich folgendes bekannt zu geben : „ Seit
längerer Zeit treibt sich in München eine Mannsperson um¬
her, die sich stellensuchenden Dienstmädchen gegenüber als
Dr . Aub, Maximilianstraße - ausgibt und sie, sofern sie als
gesund erachtet werden, engagiert . Auftragsgemäß er¬
kläre ich , daß es sich in allen Fällen um einen frivolen
Mißbrauch des Namens und der ärztlichen Tätigkeit meines
Herrn Mandanten handelt . Rechtsanwalt Glonner .

" Die¬
ser eigenartigen Erklärung liegen folgende Vorkommnisse
zugrunde : Ende Februar erschien während der Sprech¬
stunde eine ältere Frau mit einem etwa 16jährigen Mäd¬
chen in der Wohnung des Arztes und gab an , das Mäd¬
chen sei von Herrn Dr . Aub engagiert worden , und wolle
seinen Dienst antreten . Dr . Aub sagte, er habe niemand
engagiert und bat die Frau um nähere Details , die ihm
dann offenbarte , wie sein Name mißbraucht worden sei.
Einige Tage vorher war bei der Frau , der Tante des
Dienstmädchens , das erst einige Wochen in München weilte,ein gut gekleideter, blonder , schlanker Herr erschienen, stellteü als Dr . Aub vor und sagte, er suche ein Dienstmädchen,

siu, Mädchen war bereit , den Dienst anzunehmen . Der
Das '

che Arzt , verlangte dann , das Dienstmädchen zu
angebln m , da er nur gesunde Leute in seinen Dienst
untersuche ' s Mädchen mußte deshalb den Oberkörper
nehme. Du ' der Pseudoarzt mit einem — Stöpsel un-
entkleiden, den ' forderte er das Mädchen auf , sich voll-
tersuchte. Dann '' en. Nach der Untersuchung erklärte
ständig zu entkleiv gesund, schrieb die Adresse des Dr .
er das Mädchen für ^ nd entfernte sich , nachdem er dem
Aub auf einen Zettel n , die Straßenbahn gegeben hatte .
Mädchen noch 20 Pfg . für "

achverhalt erfahren hatte , er-
Nachdem Dr . Aub diesen S . mir einem halben Jahr ein
innerte er sich , daß sich schon < baft bei seiner Frau mit
Dienstmädchen aus der Nachbarsu,

' von Dr . Aub enga¬der Angabe gemeldet habe, es sei m die Photographie
giert worden . Als man dem Mädche.

*annte es, daß es
des gerade abwesenden Arztes zeigte, er. . ü . Gleichzeitigeinem Schwindler in die Hände gefallen je k oder sechsteilte die Köchin mit , daß tags zuvor surr , hätten , sie
Dienstmädchen gekommen seien , die angegeben .. man ih-
seien von Dr . Aub engagiert . Sie seien aber , als n ge-
nen bedeutete, daß gar keine Stelle frei wäre , wiede. be¬
gangen . Es ist anzunehmen , daß der Pseudoarzt mit d .
sen Mädchen dieselben Manipulationen vornahm wie mir
der Sechzehnjährigen . Der offenbar pathologisch veran¬
lagte Schwindler ist das Gegenstück zu dem Sanitäts¬
unteroffizier , der auch in München im vorigen Jahre mit
den Frauen und Bräuten von Militäranwärtern als fal¬
scher Oberarzt ähnliche Dinge vorgenommen hat .

O « » e „ Hotel,Ratte " .
der gefährlichsten Art , die sicher zu einem Bunde inter¬
nationaler Gauner , Diebe und Hochstapler gehört , ist die¬
ser Tage in Nizza auf frischer Tat abgefaßt worden .
Ihren wahren bürgerlichen Namen Amelie Condemine
fand hie sehr elegant auftretende und durch ihre Liebens¬
würdigkeit und auch ihre gesellschaftliche Gewandtheit
bestechende Person zu plebejisch für die Umgebung , in
der sie zu „ operieren " hatte , und sie legte sich deshalb
die Namen Gräfin d e Monteil oder Gräfin de Ma -
nola bei . Kürzlich verließ sie ihre sehr schön einge¬
richtete Wohnung in Paris , um sich zuerst nach Macon
zu ihrer Mutter zu begeben. Hierauf ging sie nachCannes und Nizza ; in der Riviera -Hauptstadt stieg siein einem der prunkvollsten Hotels an der Promenadedes Anglais ab , schien aber bald zu bemerken, daß sie von
Pariser Geheimpolizisten, die ihr gefolgt waren , beob¬
achtet wurde . Sie heuchelte deshalb eine Abreise, um
einige Stunden später vom Bahnhof in ein anderes Hotel
zurückzukehren. Das hatte ihr aber nichts genützt, denn
die Polizisten blieben auf ihrem Beobachtungsposten . Jz »
der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr morgens schlich sie
sich in ihrem besonders für den Gebrauch in Hotel¬
zimmern geeigneten Kostüm, das sehr fest anschließt und
möglichst dunkel ist — auch das Haupt ist in einen dunk¬
len Schleier gehüllt — auf Filzschuhen aus ihrem Zimmer ,um in ein anderes , in dem reiche Ausländer schlummerten,
einzubrechen.

'Sie war eben dabei, mit einem besonders
für diese Zwecke gearbeiteten Werkzeug die Tür geräusch¬los zu öffnen , als die beiden Polizisten sie ergriffen . Erst
ließ sie in der keberraschung keinen Protest hören ; ausder Wache suchte sie dagegen alles abzuleugnen und wollte
die beleidigte vornehme Dame spielen, womit sie aber
kein Glück hatte . Denn in ihrem Hotelzimmer wurde
ein ganzes Material für „ Rekognoszierungen " in Hotel¬
zimmern gefunden, alles nach der letzten „ Mode " in
glänzendster Vollendung . Banknoten und zahlreiche Ge¬
schmeide, im Werte von mehr als 20000 Francs , be¬
kundeten überdies , daß die „ Gräfin " aus ihrer Reise be¬
reits mit Erfolg gearbeitet hatte . In ihrer Umgebungtvurde sie, wie gesagt, für eine außerordentliche vornehmeund liebenswürdige Dame gehalten , die nie ein Argwöhn
hätte berühren können. Allerdings sprach man Awas
darüber , daß ihr Gatte getrennt von ihr lebte und ihr
Nur hier und da Besuche abstattete . Dieser geheimnis¬
volle Gatte scheint übrigens auch ein Helfershelfer zu

fein und wird mit anderen Personen der Bekanntschaft der
„Gräfin " von der Polizei eifrig gesucht. Man glaubt
sich zu der Vermutung berechtigt, daß Amelie Condemine
die internationale Diebesbande befehligte, von der zwer
Mitglieder letzthin in San Remo im Hotelzimmer einer
hochgestellten deutschen Persönlichkeit abgefaßt wurden , der
sie von Berlin aus gefolgt waren .

Wahres Geschichtche».
Schauplatz : ein großes Mietskontor der Jäger¬

straße in Berlin . Eine der zahlreich anwesenden Da¬
men unterhandelt mit einem der nur in geringer Zahl ver¬
tretenen Dienstmädchen und unterwirft sie natürlich dem
dabei üblichen Examinatorium . Man ist schon beinahe ei¬
nig , als die Küchenfee noch die Frage stellt, was der Gatte
der zukünftigen Dienstherrin sei . Diese gibt Antwort , und
nun ertönen aus dem Munde des Dienstmädchens die
Worte : „ Dann tut es mir leid ; Sie gefallen mix ja soweit
ganz gut , aber Ihr Herr Gemahl ist mir zu unge¬
bildet .

"

Gemeinnütziges.
Das Nasenbluten als Warnungssignal . Die

Ursache des Nasenblutens kann eine örtliche, von der
Nase ausgehende , oder eine allgemeine sein . Im
ersteren Falle handelt es sich um Nasenkatarrhe , Geschwüre
und Wucherungen in der Nase, wie z . B . um Polypen .
Manche Menschen leiden gewohnheitsmäßig an Nasen¬
bluten , welches entweder nach geringen Veranlassungen ,
nach stärkerem Schnauben , nach körperlichen Anstreng¬
ungen , Erhitzen, oder auch ohne jede Veranlassung sich
äußert . Dann handelt es sich um Menschen, die an irgend
einer Blutkrankheit leiden, oder Ls sind Bluter und der
Zustand ist erblich. Auch bei akuten , fieberhaften Krank¬
heiten, wie beim Typhus , Scharlach , Lungenentzündung
ist Nasenbluten nicht selten . In vielen Fällen ist Nasen¬
bluten eine bald vorübergehende , ungefährliche Erschein¬
ung, welche sogar in gewissem Sinne nützlich sein kann.
So ttstrd Kopfschmerz, Eingenommensein des Kopfes nacheiner Nasenblutung oft besser . Anders ist das Leiden
zu beurteilen , wenn es das Symptom einer Nieren - oder
Herzkrankheit ist oder eine beginnende Aderverkalkung sich
auf diese Weise einleitet . Häufig sich wiederholendes
Nasenbluten muß die Aufmerksamkeit auf diese Organelenken. Dann ist das Nasenbluten als ein Warnungs -
signal zu betrachten . Was die Arterieosklerose anlangt ,so lassen die reieche Gefäßverteilung in der Nase im Ver¬
ein mit der beim Schneuzen entstehenden Erschütterunges verstehen, daß hier die Verringerung der Elastizität der
Gefäßwände sich zuerst bemerklich macht. Ein besonderer
Zusammenhang besteht zwischen Nasenbluten und Schlag¬anfall . Dr . de Cigna führt 23 Fälle an , in welchen dem
Nasenbluten bald ein Schlaganfall folgte . Nasenblutenalter Leute sollte man daher nicht als selbständige Krank¬
heit, vielmehr nur als Symptom betrachten und bei diesem
nach dem Vorhandensein von Arterienverkalkung forschen .
Natürlich muß dann diese sachgemäß behandelt werden,um Schlimmeres zu - erhüten .

Zum Reinigen der Zähne wird u . a.Milchzucker empfohlen . Bei Anwendung desselben trittdre mechanische Wirkung in den Hintergrund , die lösendeWirkung dagegen in den Vordergrund . Wenn man dieZahnbürste , welche lieber weich, als hartborstig sein sollte,recht zu führen versteht, das heißt nicht quer über die Zahn -reihen , sondern für die Oberzähne von oben nach unten ,und für die Unterzähne von unten nach oben, weil dies dieRichtung ist, in welcher die Zahnzellen sich bilden , so
^ d man finden , daß die Kalkabsonderung in den Zahn¬
ten " ^ zer Zeit aufgelöst ist . Nach der Reinigung
ottte m ^ mit dem Handtuch über¬

nutzen wodu I ? ) Unreinigkeiten , welche durch Bür -

Dringend zu wu ? ? ? verdünnter
Säuren , wovon bep . < Salicylsaure sich schnell ein¬
gebürgert hatte . Man t- »

^ " " ch rechtzeitig zu der Ein¬
sicht gelangt , daß alle ^ ren, die den Zahnschmelz rei¬
nigen , ihre lösende Eigensch. " U ber andauerndem Gebrauch
auch auf diesen selbst ausdehiZ " - wodurch das eigentliche
Zahnbein , seiner schützenden Rirn o beraucht, bald der gänz¬
lichen Zerstörung anheimsällt .

— Klassisch . Richter (zu einem alten Strömet ) :
Sie sind laut den Akten schon in allen Teilen Deutsch¬lands eingesperrt gewesen . — Stromer : Das stimmt , Herr
Gerichtshof :

Bald saß ich am Nekar,
Bald saß ich am Rhein !

Handel und Volkswirtschaft .
Berkehrsnotiz . Vom l April de» I an werden die S ' ati-

onen Cannstaa, Hetidronn Hbf und Südbs >, Oehringev, R ut-lin . en Hb . Sinti art Hbf ., Noidbf. und Weitbf . in den Aurnay -mei arif für Roheisen , Rodstah , alt»8 Elsen u . s.w nach Omegnaund Vwadosiola über Zielte - Simplon au ge , on-men .
Dehlingen , iw . M rz . Die hiesige Bank für Gewerbe u .Handel wird nach Jnkrofliretzn de» neuen Sch »ckoe >kehr » nn I -

teiesse de» diesigen Platz 8 den Scheckverkehr für Mitglieder und
Nlchimitglieder der Bank einfühicn .

AuS der Pforzheimer Industrie . Die B - schäftigungS -
verhäl nisse in der Hanpändüftrie Pforzheims, der Bijouterie '
und Silberware nfabrikalion , hab - n sich , we un » en»
P orzbeim geschrieben wird in den ätzten Sachen dark ver >chlechiert.
Viele Fabriken arbeiten nicht wehr voll, einzelne soger nu vt»r Tage,und in manchen Betrüb, « wurde auch, wert die Bestellungen nur
sehr »pärtlch etnliesen da» Arbeiterpelional reduziert . Da» Inland
wie das Au» !a d halten mit Aufträgen gleich nägtg zurück ; beioi dei »
aus Oesterreich kommen » tele HiobSposien ; doch har sich der hi st e
Piatz d -r auch im Eepvoibec IS >1 c>ne lokale Bankkrist» ohne j beJ » fol -uz überstand , bis jetzt sehr gesund erwiesen.

London , 1». März. Der Prrlamentssekretär des HandelS-
awt» , «earliy empfing gestern in Aswcfenh .lt des Ha dclSmIwsterS
Lloyd George eine Destination von verschiedenen industriellen Körper¬schaften von Shesfiel », welche ihm aureinandersetzie , datz auslän¬dische I n d u st ri eartikel nach England importiert würden, wo
sie einen Siempel erhielten , der sie als brätschen Ursprungs kennzeichneund dann wieder exportiert würden nach neutralen Ländern,zum Schaden der britischen Industrie , und dringend bat daß allevon aurwSrtS eiugeführten Waren als nicht britischen Ur¬sprungs gekennzeichnet werden sollten . Kearlly sagte LloydGeorge werde zweifellos in Erwägung ziehen, ob es durchführbar sei .das gegenwärtig geltende Gesetz so z» gestalten , daß die anständigeIndustrie geschützt » erde-



Bekanntmachung .
Diejenigen feuerwehrpflichligen Einwohner , welche bei der frei¬

willigen Feuerwehr noch nicht eingeteilt sind, werden aufgefordert , sich

spätestens bis 31 . März
bei dem Feuerwehrkommando zu melden , widrigenfalls sie die für den

Nichteintritt festgesetzte Jahresabgabe zur Feuerlöschkasse zu bezahlen

haben .
Die Feuerwehrpflicht dauert vom 18 . bis 50 . Lebensjahre .

Wildbad , den 19 . März 1908
Stadtschultheistenamt .

Bätzner .

Wegen des am
Mittwoch , den SS . d. Mts .

stattfiichenden Jahrmarkts ist die König - Karlstraße vom Gasthaus

zum wilden Mann bis zum Bahnhof an diesem Tage für Fuhr¬
werke gesperrt .

Wildb ad , den 21 . März 1908 .
Stadtschuldheistenamt .

Bätzner .

1Zoli !miitinri < Imiiii
betreffend die Hundeabgabe .

Die Hundebesitzer werden auf ihre Pflicht zur An - und Abmel¬

dung ihrer Hunde in der Zeit
vom 1 . bis 15 . April

aufmerksam gemacht .
Auf den 1 . April haben diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige zu

machen, welche am 1 . April einen Hund von steuerpflichtigem Alter

halten , ohne schon im Vorjahr einen Hund angezeigt und versteuert zu
haben , sowie diejenigen , welche am 1 . April mehr steuerpflichtige Hunde
halten , als sie in dem Vorjahr angezeigt und versteuert haben . Diese
Anzeige ist spätestens bis 15 . April bei der Gemeindebehörde zu machen .

Wer am 1 . April einen im Vorjahr versteuerten Hund nicht mehr

hält und auch keinen andern Hund an Stelle desselben besitzt , hat hievon
ebenfalls spätestens bis 15 . April Anzeige zu machen . Die Versäum¬
nis dieser Anmeldung hat zur Folge , daß der Steuerpflichtige die Ab¬

gabe für das neue Steuerjahr fortzuentrichten hat .
Wer nach dem 1 . April einen über 3 Monate alten Hund zu

halten beginnt , hat , sofern nicht der letztere an die Stelle eines andern ,
von demselben Besitzer bisher versteuerten Hundes tritt , binnen 2 Wochen
Anzeige hievon zu machen und vom nächsten Vierteljahr an die Abgabe
für den Rest des Steuerjahres zu entrichten , ohne Rücksicht darauf , ob
der Hund schon von dem, der ihn früher hielt , auf dieselbe Zeit ver¬

steuert worden ist.
Sobald ein Hund , der bisher unangezeigt geblieben ist, weil der¬

selbe das abgabepflichtige Alter von 3 Monaten noch nicht erreicht hatte ,
in dieses Alter eintritt , ist in gleicher Weise binnen 2 Wochen Anzeige
hiervon zu machen und vom nächsten Vierteljahr an die Abgabe für den

Rest des Steuerjahres zu entrichten .
Nur in d -m Falle , wenn jemand im Laufe des Steuerjahres (nach

dem 1 . April ) einen steuerpflichtigen Hund zu halten beginnt , diesen
Hund aber am 1 . des nächsten Vierteljahres nicht mehr besitzt, tritt die

Steuerpflicht nicht ein .
Steuerpflichtig ist derjenige , welcher den Hund hält , gleichgiltig

oder zugleich Eigentümer oder ob er Mieter , Entleiher , Verwahrer rc.
des Hundes ist ; es genügt daß er in eigenem Interesse durch Gewähr¬
ung von Obdach und Unterhaltung die Sorge für den Hund über¬
nommen hat .

Wer die Anzeige eines zu versteuernden Hundes innerhalb der

vorgeschriebenen Zeit unterläßt , wird mit dem dreifachen Betrag der

gefährdeten Abgabe bestraft .
Wildbad , den 19 . März 1908 .

Stadtschultheißen -Amt : Bätzner .

Aur gefälligen WoLiz .
Derjenige der ausgesagt hat , ich sei mit meinem Automobil in

einen Chausseegraben gefahren ist in meinen Augen ein Lügner , jedoch
wenn derselbe Luft hat sich in einen Chausseegraben führen zu lassen
und mir für den Schaden aufkommt , kann ich solches auch besorgen .

Karl Tubach .

MtlMeWelie
M LWMtiM in

Im Geschäftsjahre 1907 hat diese im Jahre 1828 ge¬
gründete vaterländische gemeinnützige Anstalt einen Ueberschuß von
3425636 Mk . erzielt , aus welchem die Versicherten Mitglieder als

Dividende 8V °/o der bezahlten Jähresprämie mit 230658 Mk .
zurückerhalten . Der Rest findet zur Verstärkung der Reserven

Verwendung . Hierdurch erhöhen sich : die freien Reserven auf
14 664 619 Mk . , sowie einschließlich der Prämienübsrträge , der

Schadenreserve und der bereitgeftellten Dividende die Gesamt -

Reserven auf 18646 7S4 Mk .

Vermöge der hieraus der Anstalt erwachsenden außerordent¬

lichen hohen Zinserträge von Mk . 739 325 . — ist diese in der

Lage , nicht nur jeden durch ausreichende Versicherung gedeckten
Schaden voll « nd ohne jeden Abzug zu vergüten , sondern

auch sonst in jeder Hinsicht ihren Mitgliedern in weitgehender
Weise entgegenzukommen .

Zur Entgegennahme neuer Anträge ist jederzeit bereit :

Bezirksagent in Wildbad .

8 Lt ^

Eine Sendung

Mkl - I . SDltXM
vom einfachsten bis feinsten

find eingetroffen und empfehle solche zur gefl.
Abnahme .

LlmkirmMen - lnrW
in enormer ^ U8vak ! konjmrenÄos diüiß .

1?rot2 unsrer dskLkM di!1i§SQ ?rsi§s vergüten ivir unLsrsn H.U5-
ivärti^su Luuäsn dsi Nr .

'äLuk von 22 M . Lu . sm Allst III . D3 .L8S
kür Hw - uuä . küskiLlirt .

Krö88t 68 8p6LiA ! ß68okLft für Nerren - unä Lnaden -Lekleiäunß .

Mlübrtä .
Heute Samstag

abend 8 Uhr

Zusammenkunft
im Hotel Graf Eberhardt .

Gauverfammlung Birkenfeld betr .
Zahlreiches Erscheinen erwartet .

Der Vorstand .
^ ^ er sicherste, einfachste und ab -

^ / solut unschädliche hygienische
Artikel (patent) . Niemand

versäume , Prospekte zu verlangen von

Drogerie Kitt er er
Emmishofe » (Schweiz).

l w . 2 Damen , 23 I . , 70 000
iMlll ! Mk . bar und 10000 Mk .
Erbe w m . ehrb Herrn , Brief «».
Verm . n . Bed . jed . treue Liebe .
Brief : Fr . Gombert , Berlin 80 . 26 .

Im

Lvltkeäern -

empfiehlt sich

roiniKOv
P . Horkheimer .

Löwenbergstr .

<FÄ 8 lIiLU 8 XIII ' allen länäe .

Morgen , Sonntag , von nachm. 6 Uhr
großes

Hrrrnonft . Konzert
ausgeführt von der Musikkapelle „ Harmonie ^ , wozu ' höfl . einladet

3v1 ! u8 Lrlmvwl .

-------- Eintritt frei . - ---- - -------- Eintritt frei . - --------

E
E

Ein
Zu verkaufen :

Gartenhaus
mit Wellblech gedeckt , sowie einige

IM liiill i ! ö !Mö lieck,
F» zum Ruff . Hof .

Wer kauft reine »

Siknenmchst
Offerten an die Exped . ds . Bl .

Französische , feuerfeste

aus Alpento «
Jabrikrnarlle Htcrkarrsis

in Snppentöpfen , Kasserolen
zum Einhängen , Auslanf -

formen u. f . w .
eignen sich vorzüglich zum Sauer¬
kraut , Früchten und allen Gemüsen .

Bester und billigster Ersah für
Emsillegeschirre .

Zu beziehen durch
0 . 8L » ,

Inh . k MiiiEntbai

Empfehle meine vorzüglichen

unä

Aot -^ ome
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen .

I r . Le88l «r
Weinhandlung .

Evang Gottesdienste .
Oculi . (Kirchenvisitation .)

Vorm . 3/ 4 IO Uhr Predigt : Stadt¬
pfarrer Auch . Dan . Ansprache
von Herrn Dekan Uhl .

Nachm .
' / - 2 Uhr Christenlehre mit

den Söhnen u . Töchtern : Stadt¬
vikar Lang

Ansprache von Herrn Dekan Uhl .
Abends */ - 8 Uhr Bibelstunde in der

Kleinkinderschule : Stadtvikar Lang .

E
E

E

Den geehrten Damen die ergebene Mitteilung ,

daß ich Anfang April in den seither von der

Firma « ker » er ZU « r innegehabten Räum¬

lichkeiten ein

VGG UNd SST

Memcn - GkW
eröffnen werde . Halte mich bei Bedarf bestens

empfohlen .

Dlisadstli Uoektzl - Modes.
Wildbad ,

König -Karlstraße 89 .
Pforzheim ,

Bahnhosstraße 18 .

Drucksache « a§ er "Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdruckeret .

Empfehle mich im Verzinnen und Reparieren von

Blech- und Ku- sergeschirren
unter Zusicherung bester und haltbarster Ausführung .

Bestellungen werden im Gasthaus zum Badischen Hof ent«

gegengenommen , worauf die Gegenstände im Hause abgeholt werden .

LilKent

liefert billigst

lllkll
' aller Systeme und Fabrikate K

Keinrich Wort
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen E

prompt und billig .

sind wieder abgepaßte St 0 sjL zu

Damenkleidern , Blnfen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re„ i > - - Waffelhettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Driginal -Einheits '

Preisen . Eine schöne Musterkarte mit Damenkleidern « nd

Blousenstossen , die neuesten Dessins enthaltend , liegt zur gefl.
Benützung auf . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

Druck und Verlag der Bernh . tzosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .


	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]

